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Chicago. 

Nach dem vom Schulrat vor kurzem 
veröffentlichten (50.) Jahresbericht sind 
in dem am 30. Juni 1905 abgelaufenen 
Schuljahr in den städtischen Schulen 
im ganzen 279,183 Zöglinge zum Unter- 
richt angemeldet worden. Diese Zahl 
ist indessen zu hoch gegriffen, soweit 
die wirkliche Schülerzahl in Frage 
kommt; man hat nämlich unbeküm- 
mert diejenigen Kinder doppelt gezählt, 
deren Eltern an den Umzugsterminen, 
im Oktober und im Mai, ihre Wohnsitze 
nach anderen Schulbezirken verlegt ha- 
ben. In Wirklichkeit beläuft die ge- 
samte Schülerzahl der städtischen Lehr- 
anstalten sich auch gegenwärtig noch 
nicht auf über 260,000. Sehr stattlich 
ist aber auch diese Zahl schon und es 
ist eine wenig erfreuliche Tatsache, 
dass die vorhandenen Schullokale nicht 
ausreichen, um sämtliche Schüler darin 
unterzubringen. Man behilft sich nun 
notgedrungen, indem man etwa 11,000 
ABC-Schtitzen nur entweder vor- oder 
nachmittags zur Schule kommen lässt, 
und diesen übelstand zu verringern 
sucht, indem man den betreffenden Klas- 
sen je zwei Lehrkräfte zuteilt. Dessen- 
ungeachtet wird es leider durch diese 
Einrichtung vielfach bedingt, dass die 
benachteiligten Schüler nicht so rasch 
beim Unterricht vorankommen, wie es 
sonst der Fall sein würde. Sie verlieren 
so entweder ein ganzes oder ein halbes 
Schuljahr, oder sie verspäten sich um 
die gleiche Zeitdauer in ihrer Ausbil- 
dung. 

Auf die verschiedenen Schulstufen — 
welche beim Kindergarten beginnen und 
mit dem städtischen Lehrerseminar in 
Normal Park abschliessen — verteilen 
die Schüler und Schülerinnen, nach Pro- 
zenten der Gesamtziffer berechnet, sich 
wie folgt: 

Kindergärten, 3.57 Prozent; Elemen- 
tarschulen, untere Stufen, 60.82; Ele- 
mentarschulen, obere Stufen, 31.22; 
Hochschulen, 4.21; Lehrer- Seminar, 0.08. 

Ausser den regulären Lehranstalten 
werden von der Stadt auch noch Schu- 
len, oder wenigstens Lehrklassen für 
blinde, für taubstumme und für ver- 
krüppelte Kinder unterhalten, ferner 
Abendschulen für Fortbildungsunter- 
richt; Lehrlingsschulen (mit besonderer 
Berücksichtigung des Baugewerbes) 
und schliesslich die zur Bändigung von 



gewohnheitsmässigen Schulschwänzern 
bestimmte Zweigschule in der Vorstadt 
Bowmanville, sowie die mit dem Ar- 
beitshause in Verbindung stehende John 
Worthy-Sehule. 

Die Oberaufsicht über das Schulwesen 
übt der aus 21, vom Bürgermeister mit 
Zustimmung des Stadtrates ernannten 
Mitgliedern bestehende bcnuirat aus. 
Die Unterrichts-Angelegenheiten leitet 
der Schulsuperintendent, dem zwei 
Hilfssuperintendenten, sechs Distrikts - 
Superintendenten, ein Superintendent 
für die Durchführung des Schulzwanges, 
besondere Superintendenten für ver- 
schiedene Spezialfächer des Unterrichts, 
der Direktor (neuerdings ist's eine Di- 
rektorin) des Lehrerseminars und der 
Vorsteher der Zwangsschule zur Seite 
stehen. 

Die Zahl der an den öffentlichen 
Schulen beschäftigten Lehrkräfte — die 
Vorsteher der einzelnen Schulen mitge- 
rechnet, obgleich diese der ihnen oblie- 
genden Verpflichtung: den vierten Teil 
ihrer Zeit auf die Erteilung von Unter- 
richt zu verwenden, zumeist nicht nach- 
kommen, beläuft sich zur Zeit auf 
5640, und an Gehältern beziehen diese 
zusammen jährlich rund $5,000,000. Es 
ist das gewiss eine stattliche Anzahl, 
und doch ist sie nicht ausreichend. Es 
kommen- durchschnittlich auf jede Lehr- 
kraft 47 Schüler, in den unteren Klas- 
sen meist mehr, in den oberen einige 
weniger. Angesehene Schulmänner ver- 
treten die Ansicht, dass beim Unter- 
richt nur dann sich durchgängig eini- 
ger massen gute Resultate erzielen las- 
sen, wenn die, auf die betreffende Lehr- 
kraft entfallende Schülerzahl 40 nicht 
über steigt. Wollte man sich aber nach 
dieser Ansicht richten, so wäre zunächst 
die Geldfrage in Erwägung zu ziehen. 
Man hat berechnet, dass es eine einma- 
lige Ausgabe von $800,000 (für Schul- 
bauten) und einen jährlichen Mehrauf- 
wand von $100,000 für Gehälter, Heiz- 
material u. s. w. erfordern würde, die 
Durchschnittszahl der Schüler in den 
Klassen der Chicagoer Volksschulen 
auch nur um 1, d. h. auf 46 herunter- 
zubringen. Fasste man gar den Ent- 
schluss, die Schülerzahl der einzelnen 
Klassen durchgängig auf 40 zu vermin- 
dern, so würde das die Sicherung von 
Raum und Lehrkräften für 32,000 Schü- 
ler erfordern. Man veranschlagt gegen- 
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wärtig die Kosten von Chicagoer Schul- lieh er Weise abgestumpft; da müsse 

bauten auf $8000 für jedes Klassenzira- nun die Schule (natürlich!) helfend ein- 

mer. Es würde hiernach zur Errichtung greifen. 

der erforderlichen Schulbauten — ganz j n einer Distriktschule wurde auch 
abgesehen, wohlgemerkt, von denen, sofort von dem sonderbaren Heiligen so 
welche ohnehin errichtet werden müs- e i ne Schulstadt organisiert, indem die 
sen, um dem von Jahr zu Jahr statt- Kinder die hauptsächlichsten Beamten 
findenden Anwachsen der Schülerzahl fü r di e verschiedenen Verwaltungs- 
Rechnung zu tragen — die Summe von zwe ige erwählten. Da äusserliche Zere- 
$5,600,000 erfordern. Dazu käme eine m0 nien stets einen tiefen Eindruck auf 
jährliche Mehrbelastung des Gehalts- das Gemüt des Kindes machen (und um 
kontos der Lehrerschaft allein um fö e Hanswurstiade zu vervollständigen) 
$577,000. Die Mittel zur Bestreitung mU ssten die erwählten Beamten mit er- 
solcher Ausgaben sind einfach nicht hobener Hand versprechen, ihre Pflich- 
vorhanden, und unter den gegenwärti- ten treu und gerecht zu erfüllen. Wie 
gen Verhältnissen ist auch keine Mög- Herr Gill sagte, habe er überall, wo er 
lichkeit gegeben, sie sieh zu verschaffen. Schulstädte eingerichtet, die Wahrneh- 
Unter diesen Umständen wird man, wie mung gemacht, dass die jugendlichen 
man auch sonst über den Gegenstand Beamten in auffallend kurzer Zeit ein 
denken mag, es als einen grossen Vor- geradezu verblüffendes Verständnis für 
teil für die Stadt und ihr Schulwesen Verwaltungssachen an den Tag legten 
ansehen müssen, dass die Eltern von (Jung- Amerika ist ja helle!). Die ganze 
etwa 100,000 schulpflichtigen Chicagoer Kinderei soll sich aber stets in Gegen- 
Kindern die Öffentlichen Schulen für W art eines Lehrers oder einer Lehrerin 
diese gar nicht in Anspruch nehmen, abspielen (die haben ja sonst nichts 
sondern ihre Nachkommenschaft in Pri- Wichtigeres zu tun), um etwa vorkom- 
vat- oder Gemeindeschulen unterrichten m ende Verirrungen aufzuklären! Hei- 
lassen, zwecks deren Unterhaltung sie liger Pestalozzi, welche Schindluderei 
freiwillig sich selbst besteuern. treibt man nicht in deinem Namen! 

Emes. What's next ? * 

Zum Schluss dieses Kapitels möge 

Cincinnati. noch konstatiert werden, dass der Wan- 
derapostel Gill im Auftrage der „Töch- 

„Nun wird's aber helle", oder ^ „da ter der Amerkanischen Revolution" 

schlag einer lang hin", oder ähnliches re ist. Die müssen ja wissen, was un- 

möchte man mit dem Berliner ausrufen, se ren Schulen und unserer Jugend 

wenn man hört und liest, was für Neue- frommt! 

rungen in den städtischen Schulen hier Von den verschieden en Massregeln, 
noch eingeführt werden sollen. Kommt die der verflossene Schulsuperintendent 
da Mitte Dezember ein gewisser W. L. Boone wahrend se iner Amtszeit hier ge- 
Gill von Philadelphia in die Königin des troffen hat war sicherlich seine * te 
Westens und hält unseren Schulprmzi- und ^w^ Abschaffung der Pro- 
palen einen Vortrag über die Grün- zent ° Prtiflin gen die beste. Leider 
dun g v o n „S e h u 1 s t ä d t e n". Das scheint eini * unserer padagogiseb 
sind, nach den Ausführungen des Wan- verknöchert en Prinzipalen jener altehr- 
derpredigers , städtische Korporationen würdi z f nicht ^ ündli ^ h e ab . 

oder Gemeinwesen im Kleinen, gebildet <, egch nitten worden zu sein; denn et- 

aus den verschiedenen Klassen einer Hche gind bereitg wieder stramm dabel 

Schute Eine solche Schulstadt hat ei- in ^^ gchulen jährlich me]irma i s 

nen Biirgermeister, einer l Schatzmeister, sämtliche Klassen gleichzeitig nach 

einen Polizeinchter gleicht auch ei- Prozenten 2U prüfen . Wenn da b 8 eispiel8 . 

nen Scharfrichter), Konstabier Stadt- weige ein KbJssenlehrer in einem F Fach 

rate u. s. w die samt und sonders von sß9 herausgeS chunden, ein anderer aber 

den Herren Kindern von Zeit zu Zeit nur 86 7 B «. gt natürlich der andere e in 

gewählt werden Dadurch soll unsere um 2/10 schlechterer Le hrer als sein 

hebe Schuljugend in die Verwaltungs- Ko]] Die Prozente beweisen das ja 

Maschinerie einer Stadt eingeweiht und kli p ° und klar . ßoones Nachfolger im 

ihr Interesse an der Politik im allgemei- l r ° 

nen und der Städteverwaltung im be- 

sonderen geweckt werden. Im Laufe * Von den Schulprinzipalen sind die 
der letzten Jahrzehnte sei nämlich dieses Ausführungen des Herrn Gill sehr bei- 
Interesse, behauptet Herr Gill, bei dem fällig aufgenommen worden — so hat 
heranwachsenden Geschlecht in bedauer- wenigstens die Tagespresse berichtet! 
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Amte ist zwar als fortschrittlicher Marinette kennzeichnete ein Pensions- 
Schulmann durchaus kein Freund des System für die Lehrer als „entwürdigend, 
Prozent- Systems; aber in allzu nach- schädlich und unamerikanisch." FrL 
sichtiger Weise lässt er die alten Her- Minehan vertrat den Standpunkt, dass 
ren nach eigenem Gutdünken ihren pä- eine Altersversorgung für die Lehrer, 
dagogischen Kohl bauen. Sei's drum! die im Dienste der Erziehung ergraut 

Verschiedene Kollegen und KoUegin- sind, wohl angebracht und verdient sei 

nen, die in die Zukunft zu schauen ver- und dem Lehrerstand ebensowenig seine 

mögen, prohphezeien wieder, dass im Würde raube, als die Pensionen, die un- 

Laufe dieses Jahres unser bisheriger sere ausgeschiedenen Bundesrichter und 

Schulrat, der sich aus Ward-Vertretern die aus dem aktiven Dienst tretenden 

zusammensetzt, abgeschafft werde und Armeeoffiziere diese Stände entwürdige, 

dass eine Schulkommission, aus Von besonderem Interesse für die Ele- 

5 oder 7 Mitgliedern bestehend, an des- mentarlehrer und Schulprinzipale war 

sen Stelle trete. Im Interesse unserer der Vortrag von Supt. John Kennedy 

Schulen und besonders des deutschen aus Batavia, N. Y., der das in jenem Ort 

Unterrichts wollen wir hoffen, dass herrschende Zweilehrersystem erläuter- 

jene Wahrsager sich wieder gründlich te. Man hat in Batavia für solche Klas- 

blamieren. E. K. sen, die über 50 Schüler zählen, neben 

der Klassenlehrerin eine zweite Lehrerin 

Milwaukee. angestellt, deren Aufgabe es ist, die 

schwachen, rückständigen Schüler ein- 

Während der Weihnachtswoche fand zeln zu unterrichten, bis sie soweit fort- 
die jährliche Konvention des geschritten sind, dass sie die regelmäs- 
Staats-Lehrerverbandes (Wis- sige Klassenarbeit bewältigen können, 
consin State Teachers' Association), wie Auf diese Weise, versichert Supt. Ken- 
üblich, in unserer Mitte statt. Wie „Das nedy, gelänge es, alle Schüler zur fest- 
Mädchen aus der Fremde" so teilt auch gesetzten Zeit zu versetzen. „Nachzüg- 
diese Konvention „jedem eine Gabe 1er, faule und zurückgebliebene Schüler 
aus"; denn das umfangreiche Programm gibt es bei uns nicht; die Nachteile, die 
enthält gewöhnlich Vorträge über die der Klassenunterricht en masse für die 
verschiedensten Phasen der Erziehung minder Begabten mit sich bringt, werden 
und des Unterrichts. Die diesjährige durch unser System vermieden", erklärte 
Konvention bildete davon keine Aus- Herr Kennedy. „Die Überzeugung bricht 
nähme. sich immer mehr Bahn, dass die indivi- 

Ausser den Hauptversammlungen, die duellen Eigenschaften eines jeden Kin- 
des Vormittags im Davidson Theater ab- de3 beim Unterricht berücksichtigt wer- 
gehalten wurden, fanden nachmittags an den müssen: und das bezweckt das Ba- 
vier bis fünf verschiedenen Orten die tavia System." 

„sectional meetings" statt. Ein Nach- Der Rabbiner Samuel Hirschberg hielt 

teil, den diese Zersplitterung für den eine glänzende Ansprache zu gunsten der 

Elementarlehrer hat, der gern Vorträge Einführung des Unterrichts in der Ethik 

über die verschiedenen Unterrichtszweige in die Volksschule. Er führte aus, dass 

anhören möchte, besteht darin, dass die Ausbildung des Geistes ohne spezielle 

diese Versammlungen gleichzeitig tagen. Unterweisung in der Moral, oder besser, 

So fallen die Konferenzen über den Mu- Ethik, die Kinder nur einseitig bilde, 

sikunterricht mit denen über Geschichte Ein Mensch könne in allen Wissenschaf- 

zusammen; die Erörterungen über Ma- ten wohl unterrichtet sein und als Ge- 

thematik mit denen über den Sprach- lehrter gelten und dennoch ein Schurke 

Unterricht. sein, der sein Wissen nur zum Verderben 

Die diesjährige Konvention zeichnete seiner Mitmenschen verwertet. Der 

sich im grossen und ganzen nicht durch Zweck der Erziehung werde nicht eher 

besondere, Begeisterung erweckende Vor- erreicht, als bis man einen planmässigen 

träge aus. Einige der in den Haupt- Unterricht in der Sittenlehre als Spezial- 

versammlungen gehaltenen Ansprachen fach in die Volksschule einführe. Der 

und Vorträge waren jedocn von allge- Rabbiner schlägt vor, dass ein Textbuch 

meinem Interesse und unbedingt wert, zu diesem Zweck zusammengestellt wer- 

hier im wesentlichen wiedergegeben zu de, das die Aussprüche aller Weisen von 

werden. Konfuzius und Buddha bis auf Henry 

In der ersten Vormittagssitzung fand Ward Beecher und Col. Ingersoll ohne 

eine lebhafte, wenn auch nicht erschöp- Quellenangabe enthalte, insofern sie sich 

fende Diskussion über die Pensionierung auf allgemein anerkannte Wahrheiten 

der Lehrer statt. Supt. Landgraf aus und sittliche Lebensregeln beziehen. 
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Sensation erregte am zweiten Tage Der von dem Geistlichen Dr. Frederick 
die Ansprache des hiesigen Advokaten M. Edwards am Donnerstag Abend im 
und früheren Schulratsmitgiiedes James Pabst Theater gehaltene Vortrag über 
Sheridan, der in sarkastischen Worten „Die Beziehung der Schule zum Staat" 
die Behörden der Staatsuniversität zu war eine in jeder Hinsicht interessante, 
Madison geisselte wegen der hohen, ein- wenn auch idealistische Auffassung die- 
seitigen Anforderungen, die man in die- ses Themas, 
ser Anstalt bei der Aufi^hme der Stu : Dr Edward8 erklärte den staat fü 

Ln in den Hochschulen Jetzt eingeführt g£ -'/zu SSnfen^ DaT ga- 
habe. Die Universität . schhesse gleich- VoIk litigeh ^siert als f taat 

? am ihre Tore denjenigen strebsamen habe ' die Verpflichtung, seine Jugend im 

ff"^ .H U -f ' * d,e - v + >Ch Z - • ?• + lm republikanischen Sinne zu erziehen, aus 
Handfertigkeitsunterncht auszeichneten. ^ nicht nuf inte]li t gese tzliebende 
Prof. Slaughter von der Staatsumversi- -r«^« d ^ «^a*™ »„Ju ^„«„iLu«™ -d a 
tat erwiderte auf Herrn Sheridans Kri- ?Ä',^Ä?,itS? Siw"' 
tik in ebenso scharfen Worten. mdnwesenl zu m£h J^J^t E ' 

Thomas Morgan, ein schlichter Lohn- hun^ansTalten uM ILh Jschulen £3£ 
arberter aus Chicago, DL, sprach ernst ten ° nie den vom g^ unterhaltenen 
und eindringlich über die moderne Er- g c j, u ] en überlesen sein D'e J d 
Ziehung der Kinder des Arbeiterstandes. mÜ3se in aUe | hagen ^ aoziai enxm& 
ELTm. Ä ^frZ^C L^it ökonomischen Lebens eingeführt werden. 
ht™Ü ' 7£%SiS? £Ä £' Durch das ausschliessliche Lernen aus 

SÄrt STpSS'SÄSUS: ^s a rÄr"in d ft S S* 

+^ Q n tt,*«^^ ^; Ä g^t^i« „„,. w/ ™.,™ die Kinder müssten in Flur und Wald, 
tigen lunaer die ocnule nur bis zum • j a _ ttt^t**.**.** ,,«j t?-v-»u ü.« xtt» 

vilrten oder fünften Grad, und zwar bil- ^l'S^ÄSf.f W rS' 
det die gesamte Sohudauer durch- 8 ?? sc h°P f ^. Die Universität sollte 
iT -i.il- u *= . r^r , , ,"' i. TT allen offen stehen, die in irgend einem 
schnittlich nicht mehr als 300 Schultage. Beru{ gioh ausbild ' en woUe n: dem Zim- 
Die Abendschulen, die man für diejem- fflermann und Maschinisten sollte die 
gen Kinder eingerichtet habe, die schon leiche Gel heit hoten werd das 
einer Beschäftigung nachgehen, erreich- £ öchste . $^ Befufsarten zu lernen, 

ten nicht ihren Zweck, weil diese Kinder ,„. Atxm n A : a n;„i™ j t> ^j. \ u 

meistens durch die Tagesarbeit zu sehr ™ e dem Gelstllchen und Rechtsgelehr- 
angestrengt werden und dann müde und 

erschlafft zum Unterricht kommen. Un- Die Gesangsvorträge von dem unter 
ter den bestehenden ökonomischen Ver- Frau Frances Clarkes Leitung stehenden 
hältnissen suche man die Kinder des Damenchor und die Kinderchöre, die von 
Arbeiterstandes nur zu brauchbarerem den Schülern der County Schulen unter 
Material in der Werkstätte und Fabrik Leitung von Frl. Edith Horney gesungen 
heranzubilden: als automatische An- wurden, waren recht hübsch, 
hängsei zur Maschine! — X — 
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Lehrer. — Die „P. M." sind das amt- werden, die ständigen oder gelegent- 
liche Organ des Lehrerbundes und des- liehen Mitarbeiter nach Gebühr zu ho- 
halb verpflichtet, alle amtlichen Mit- norieren. Bis dahin müssen wir an die 
teilungen zu veröffentlichen. Die Schrift- Opferfreudigkeit der Kollegen appellie- 
leitung muss jedoch olle Verantwort- ren. Augenblicklich sind die Geldmittel 
liohkeit für das Nichterscheinen dersel- nicht vorhanden, um mehr als die nö- 
ben ablehnen. Ihre Anfrage über die tigsten Ausgaben zu decken. Wenn es 
Kiehtdurchführung des Chicagoer Be- uns gelänge, das erste Tausend voll zu 

Schlusses, die Mitgliederliste des Lehrer- machen, ! 

£ä nd f e v l n der Septembernummer zu ver- j. A._ Sie denk eine Glogge igt der 
öffentlichen sollten Sie an den Sekretär anderen wert und girieren die Burck- 
oder den Schatzmeister des Lehrerbun- hardtschen „Lehrertagsglossen». Es ist 
des richten. die alte Geschichte. Eine an und für 

C. G. — Möge er kommen, der schöne sich ganz richtige allgemeine Be- 
Tag, wenn die „P. M." in der Lage sein merkung bezieht ein Einzelner, den sie 



